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| Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Iluſtrirtes Sonntagsblatt.“ 


| Bierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mo cker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


— _ ____—_ 


Arbeiter ⸗Fürſorge. 

Eindringlicher und nachhaltiger als durch irgend ein 
Ausnahme- oder Socialiſtengeſetz wird dem umſtürzleriſchen 
Treiben der Socialdemokratie durch das Bemühen der Regie⸗ 
rungen, auf ſocialpolitiſchem Gebiete Reformen und 
Verbeſſerungen zu ſchaffen, entgegengetreten. Und da giebt 
es keine Partei im ganzen deutſchen Vaterlande, welche dieſen 
Eifer nicht unterſtützen, dieſe Beſtrebungen nicht fördern möchte. 
Die Regierung aber allen voran hat es durch Thaten bewieſen 
und zu hunderten Malen feierlich verſichert, daß fie ihre erſte 
und höchſte Aufgabe in der Förderung der Intereſſen der 
Arbeiterſchaft erblicke. Welche Motive ihrer Exiſtenzberechtigung 
darf gegenüber dieſen Thatſachen die Socialdemokratie ins Feld 
führen? Sie wird, und fie zu allermeiſt, nicht im Stande ſein, 
auch wenn fie alle Bande des beſtehenden Staates auflöfte, von 
heute zu morgen Verhältniſſe zu ſchaffen, die alle Mängel und 
Härten des Arbeiterlohns beſeitigten. Neben ihren aufreizenden, 
umſtürzleriſchen Beſtrebungen iſt aber gerade das ihre Kaupt⸗ 
ſchuld, daß ſie in der Errichtung ihres Zukunftsſtaates ein 
allheilendes Mittel gegen alle Schäden der Cegenwart zu beſitzen 
vorgiebt. Sie glaubt es ſelbſt nicht, kann es nicht glauben, aber 
indem ſie den Arbeitern den Himmel auf Erden verſpricht, den 
auch ſie nicht zu vergeben hat, bethört ſie die Maſſen und entzündet 
die Fackel der Unzufriedenheit und des Haſſes. Nein, es giebt 
nur einen gangbaren Weg, die drückenden Gegenſätze in der 
beutigen Geſellſchaft auszugleichen, und das iſt der Weg der 
langſam und ſicher fortſchreitenden ſo cialpo litiſchen Reform, 
den unſere Regierung eingeſchlagen, und den ſie richtig vorwärts 
ſchreitet. Reiche Frucht hat dieſe ſocialrerormatoriſche Thätigkeit 
bezeitigt, reichere noch ſteht zu erwarten, wenn auch die Hand: 
babung unſerer Socialgeſetzgebung in der Praxis noch häufig 
nicht genügend auf dem Boden des praktiſchen Lebens ſteht, 
ſondern oft noch allzuſehr den Einfluß des „grünen Tiſches“ verräth. 

Eein nicht zu unterſchätzender Theil der regierungsſeitigen 
Arbeuerſürſorge iſt die Einrichtung der Gewerbeinſpektionen. 
Die „Jahresberichte“ dieſer Gewerbeinſpektionen für das 
abgelaufene Jahr 1894 find ſoeben zur Ausgabe gelangt. Sie 
verdienen inſofern beſondere Beachtung vor den Berichten der 
früheren Jahre, weil mi dem 1. April 1894 die Neuregelung 
des Gewerbe-Auſſichtsdienſtes vollſtändig in allen Landestheilen 
zur Durchfünrung gelangt iſt. Ferner unterſcheiden ſich die jetzt 
vorliegenden Berichte von den früheren dadurch, daß Seitens der 
vorgeſetzten Behörde beſondere Fragen den Auffichtebehörden zur 
Beantwortung geſtellt wurden. So wurden auf Erſuchen des 
Reichskanzlers die Gewerbeinſpektoren aufgefordert, ſich insbe- 
ſondere darüber zu äußern: Welche Wahrnehmungen find in 
Bezug auf die Durchführung und die Wirkungen der geſetzlichen 
Beſchräntung der Arbeitszeit erwachſener Arbeiterinnen 
gemacht worden? Hat dieſe Beſchränkung insbeſondere zur Ent⸗ 
laſſung von Arbeiter innen geſührt? Hat fie auf die Löhne und 
die Arbeitsleiſtung der Arbeiterinnen einen Einfluß geübt? Hat 
die Beſchränkung der Arbeite zeit der Arbeiterinnen auf die 
Arbeite zeit uno die Löhne der männlichen Arbeiter einen Einfluß 
ausgeübt, etc. 


Anebenbürtig. 
Roman von H. von Ziegler. 
(Nachdruck verboten.) 
(31. Fortſetzung.) 
iſt 10 wußte daß Du bei Deiner rumäniſchen Verehrer in 
je erwartete Dich hier,“ lächelte der Baron, dann aber 


wand'e er ſich f 
wirklich?“ zu Wildenſtein, „Rudolf, biſt Du es denn 


„Gewiß, Hohenthal.“ 
traf — bas Fräulein oben bei der Fürftin — “ 

. klang 11 wie eine Eniſchuldigung, und Nora, nun fie 
wieder alle Unbefangenheit zurüderlangt, lachte heiter: „Nun 
habe ich Deinen ee: Graf Wildenſtein, auch kennen gelernt, 
Onkel, und ihm viel von Dir erzählt — aber nichts Gutes. 
nicht wahr?“ 

„Nun aber komm nach Haufe, Kind,“ mahnte der Baron 
ohne auf ihren Scherz einzugehen und bot ihr den Arm. „Papa 
wird mit dem Eſſen warten. 

„Auf Wiederſehen Eduard,“ ſagte Wildenſtein, des Freundes, 
Abſicht verſtehend, „ich empfehle mich. mein gnädiges Fräulein 
und hoffe, beim Bazar der Fuürſtin 2 wiederzuſehen.“ 
„Leben Sie wohl, Herr Graf,“ antwortete Nora, und als 
fe in ſein ernſies Antlitz ſah, welches mit einem fo eigenen 
Ausdruck ihr zugemandt war, da ſtreckte ſie ihm in plötzlicher 
9 ; 5 Wieder 
Aufwalung die kleine Hand hin. „Auf Wiederſehen Herr Graf.“ 

Trotz des erſtauten Blickes des Barons küßte Wildenſtein 
mit zuckenden Lippen Noras Hand, dann verneigte er ſich tief 
und ging. 4 

Hobenthal hatte geftı gt, ſein Herz ſchlug höher. Was war 
das? Dieſer Handkuß konnte doch nicht der Nichte gelten, dazu 
war er zu ehrerbietig und — feurig geweſen und der Blick, 
* auf Nora geruht, erſchien ihm ebenſo räthſelhaft. Sollte 
de Nemefis für Rudolf beginnen, indem fie fein Herz erweckte? 
Sollte auch er mit 
müſſen; aber nein, 
Gedanke. 


entgegnete dieſer haſtig, „ich — ich 


es war ja unmöglich, wie kam ihm der tolle 


Ar. 163 
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dem Fleck auf dem Wappenſchilde kämpfen 


Begründer 1760. 


Redartion und Gepebition Gäcerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75 


Sonntag, den 14. Juli 


Ueber den Verkehr zwiſchen Aufſichtsbeamten und Arbeit⸗ 
gebern ſowie Arbeitnehmern heißt es in dem Bericht: Die 
Stellung der Beamten im Verkehr mit den Gewerbetreibenden 
war im Großen und Ganzen befriedigend. Für das Vertrauen 
der Arbeitgeber zu den Gewerbeaufſichtsbeamten fehlt es nicht an 
zahlreichen Beweiſen. Namentlich iſt hervorzuheben, daß den auf 
Arbeiterſchutz abzielenden Anordnungen der Beamten ſtets nach⸗ 
gekommen worden iſt. Der Weg des behördlichen Zwanges hat 
nur ausnahmsweiſe beſchritten werden müſſen. Bei dem noch 
immer nicht überwundenen Mißtrauen der Arbeiter gegen die 
Beamten hat ſich ein unmittelbarer Verkehr mit den Arbeitern, 
abgeſehen von den Berührungen innerhalb der Fabriken, noch 
nicht angebahnt. Die Sprechſtunden auf den Dienſtzimmern der 
Gewerbeinſpektionen, die, um den Arbeitern den Beſuch zu er⸗ 
möglichen, nicht nur in den Mittagsſtunden täglich, ſondern ſeit 
Ende Mai auch jeden Donnerſtag Abend und an jedem erſten 
und dritten Sonntage des Monats abgehalten wurden, ſind trotz 
wiederholter Bekanntmachung bisher noch von keinem Arbeiter 
beſucht worden. 

Bezüglich der Frauenarbeit erwähnt der Bericht, daß nur 
13,6 Prozent derſelben bis zu der geſetzlich zuläſſigen Zeit von 
11 Stunden arbeiten, die große Mehrzahl arbeitet 10 Stunden 
täglich, dagegen wird der 8ſtündige Arbeitstag nur von 3,2 Prozent 
innegehalten. Frauen⸗Nachtarbeit iſt ſtets nur ſelten vorgekommen. 
Die Beſchränkung der Arbeitszeit der Arbeiterinnen an den Vor⸗ 
abenden der Sonn: und Feſttage von 5½ Uhr ab hat infofern 
auch einen Einfluß auf die Arbeitszeit der Arbeiter ausgeübt, als 
dieſe in gemiſchten Betrieben des Sonnabends gleichfalls meiſt um 
5½½ Uhr Nachmittag Feierabend machen müſſen. (Wo ſich das 
machen läßt, iſt es ja gut. Schade nur, daß ſich nicht jeder 


Betrieb Sonnabend Nachmittags um 5½ Uhr zur Ruhe begeben | 


kann! D. Red) Ein Steigen der Löhne für die Arbeiter in- 
folge des eingeſchränkten Wettbewerbes iſt nicht beobachtet worden. 

Bezüglich der Frage, in welchem Umfange Arbeiterinnen, 
die ein Hausweſen zu beſorgen haben, den Antrag geſtellt haben, 
e Stunde vor der Mittagspauſe entlaſſen zu werden, 
lauten die Berichte verſchieden. Während in den kleinen Städten 
von dieſem ergiebiger Gebrauch gemacht worden iſt, hat für die 
großſtädtiſchen Verhältniſſe dieſe Schutzbeſtimmung nur wenig 
Werth, da die Fabrikräume von den Wohnſtätten meiſt zu entlegen 
ſind, als daß letztere über Mittag aufgeſucht werden könnten. 
Infolge deſſen wird in den Großſtädten auch auf eine ausge 
dehnte Mittagspauſe kein Werth gelegt, ſonde rn es iſt den Ar- 
beitern lieber, wenn dieſe abgekürzt und ihnen die Möglichkeit 
gegeben wird, Abends früher nach Hauſe zu kommen. Dieſe 
Neigung, ein von Jahr zu Jahr wachſendes Drängen nach Ein⸗ 
führung der ſogenannten engliſchen Arbeitszeit d. h. nach Ber: 
kürzung der Pauſen und frühzeitigem Arbeitsſchluß iſt in der 
geſammten Berliner Arbeiterſchaft erkennbar und kommt in den 
heutigen Anträgen auf Bewilligung von Ausnahmen zum 
Aus druck. 


| Lambeck, Fernſprech-Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


(Eiſtes Blatt.) 


Zeitung 


AUnzeigen-Preis: a 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


>= 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12 Juli. 


Ueber den bevorſtehenden Beſuch des Kaiſers in Englan 
wird aus London berichtet: Die hieſige deutſche Botſchaft hat 
A nweiſungen bezüglich des Beſuches Kaijer Wilhelm's erhalten. 
Bei ſeiner Ankunft in Dover wird Se. Majeſtät vom Geſandten 
Grafen Hatzfeld empfangen werden. Von dort begiebt ſich der 
Monarch auf der Yacht „Hohenzollern“ nach Cowes, wo er an 
den Regatten theunehmen wird. Später ſetzt der Kaiſer die 
Reiſe nach Northumberland und von da nach Schottland fort, 
um dort der Jagd obzuliegen. 

Die fünf jüngſten kaiſerlichen Kinder ſind am Freitag 
Nachmittag zum Sommeraufenthalt in Saßnitz auf der Inſel 
Rügen eingetroffen. 

Zur Spicherer Jubiläumsfeier vom 2. bis 6. Auguſt 
wird der Großherzog von Baden in St. Johann a. d. Saar 
eintreffen. Mittags wird der Großherzog die Parade über die 


Kriegervereine abnehmen. Hierauf folgt Beſichtigung des Rath⸗ 


hausſaales zu Saarbrücken und dann ein Frühſtück im neuen 
Kaſino. Nachmittags werden das Ehrenthal und die Spicherer 
Höhen beſucht, worauf der Großherſog dem Rennen des 
Rheiniſch⸗Lothringiſchen Reitervereins auf dem Exerzierplatze 
beiwohnt. Nach einem Beſuch des Feſtplatzes erfolgt Abends die 
Rückreiſe nach Karlsruhe. 

Großherzog Adolph von Luxemburg beging am Freitag 


ſein 40jähriges Jubiläum als preußiſcher General. Der Fürſt, 


der faſt ſechs Jahrzehnte der preußiſchen Armee angehört, iſt im 


Dienſtalter der ältefte General. Er iſt ferner ſeit dem 22. 
März 1842 Chef des in Düſſeldorf ſtehenden 5. weſtfäliſchen 
Ulanen⸗Regiments. 


Die Pariſer Ausgabe des „Newyork Herald“ meldet aus 
Berlin, daß Fürſt Hohenlohe, der deutſche Reichskanzler, auf 
dem Punkte ſtehe, vom Kaijer ſeine Entlaſſung zu verlangen. 
Die Geſundheit des Reichskanzlers ſei mehr als erſchüttert und 
beſonders dränge ſeine Familie darauf, ihn zum Rücktritt zu 
bewegen. Hohenlohe werde jedoch vorher eine Kur in Wiesbaden 
gebrauchen. — Man wird gut thun, die ganze Geſchichte 
vorläufig als müßiges Geflunker anzuſehen. 

Seinen 63. Geburtstag feierte am Freitag Kultusminiſter 
Dr. Boſſe. Dr Boſſe iſt am 12. Juli 1832 in Quedlinburg 
geboren. 

Reichsſchatzſekretär Graf Poſadowsky beſucht z. Z die 
Finanzminiſter der Bundesſtaaten. Nachdem er bereits vor 
einigen Tagen in Stuttgart mit dem württembergiſchen Finanz⸗ 
miniſter eine Unterredung gehabt, konferirte er geſtern mit dem 
bayeriſchen Finanzminiſter von Riedel. 

Dr. Karl Peters iſt, wie die „Poſt“ aus authentiſcher 
Quelle melden kann, doch ein Thätigkeitsfeld am Tanganykaſee 
in Oſtafrika von der Reichsregierung angeboten worden. Dr. 
Peters hat bereits ſeine Bereitwilligkeit ausgeſprochen, der Auf- 
forderung des Reichskanzlers Folge zu leiſten. 

Ueber die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes wird ſich der 
Bundesrath nach dem „Hamb. Kur.“ erſt nach den (ſoeben be- 


ihm hergegangen, „wußteſt Du, daß Graf Wildenſtein Mama 
kannte?“ 

„Ja,“ entgegnete er gepreßt, „ich erinnere mich wohl. Aber 
— es iſt lange her und Wildenſtein ein adelſtolzer Charakter.“ 

„Er ſieht ſo ſchwermüthig aus.“ 

„Die Einſamkeit laſtet auf ihm. Kind; es iſt gar nicht 
leicht, ein alter Jungseſelle zu werden; ich habe es gelernt, 
er nicht.“ ; 

„Aber er iſt doch nicht alt? Er hat nur wenig graue 
Haare.“ 

„Ich bin freilich zehn Jahre älter, doch im Herzen vielleicht 
jünger, als Rudolf Wildenſtein.“ 

„Onkel Eduard, ich habe ſchon oft darüber nachgedacht, 
weshalb Du nicht heiratheſt.“ 

„Weil fie, die ich geliebt — einen anderen wählte und ich 
doch ihr Bild nicht aus meiner Seele bannen konnte. Sieh, 
Kind, wenn die rechte Liebe in das Menſchenherz einzieht, dann 
hat es Gott geſegnet, daß es nur dies eine Mal ſo empfinden, 
ſo jauchzen und klagen kann. Und — geht dann auch wirklich 
die Sonne unter, ſo wird das Herz nie wieder ganz einſam und 
ganz öde, denn es hat wenigſtens einen Strahl des Höchſten, 
Köſtlichſten genoſſen, was es im Himmel und auf Erden giebt. 
Und ich — gehöre zu jenen Glücklichen — die von Herzen 
geltebt haben.“ 

„Armer Onkel! Aber iſt es denn möglich, daß eine Frau 
Dich um eines anderen willen verſchmähen konnte? O, ich mochte 
ihr zürnen, Dein treues Herz verſchmäht zu haben!“ 

„Still Nora, rühre nicht an alten Wunden — es war Deine 
Mutter, die ich ſo unſäglich liebte.“ 

Ein Laut der Ueberraſchung, des Mitleides entrang ſich den 
Lippen des Mädchens, dann aber ſchmiegte ſie ſich noch zärtlicher 
an den ſtarken Mann und flüſterte: 

„Mein armer Onkel! Und doch biſt Du ein ſo treuer 
Freund für beide Eltern geblieben!“ 

„Ja, meine Nora! Ich liebte ſie eben mehr als mein eigen 
Glück — deshalb gab ich ſie frei. Doch wozu dieſe Geſchichten! 

ch meine nur, wenn Rudolf Wildenſtein ſolche Erinnerung wie 


„Ontel,“ begann Nora, als ſie eine Weile nachdenklich neben ich im Herzen trüge, dann könnte er nicht unglücklich und einſam 


ſein. Aber hier biſt Du ja zu Hauſe, Kind, grüße den Papa 
und heute Abend auf Wiederſehen.“ 

Sehr nachdenklich und bewegt ſtieg das ſchöne Mädchen die 
Treppe hinan; fie hatte einen tiefen Blick in ein edles Männer- 
herz gethan und das nicht allein — auch der ernſte, ſchwermüthige 
Graf, ſein Handkuß und ſeine warmen Worte gaben ihr zu 
überlegen. „Rudolf heißt er,“ murmelte fie vor ſich hin, „ein 
ſchöner, feudaler Name, ſtolz wie derjenige, welcher ihn trägt.“ 

„Nun, mein Liebling, Du kommſt ſpät,“ lächelte zur Stetten, 
als ſeine Tochter eintrat und ihm zärtlich die Stirn zum Kuſſe 
bot, „wo warſt Du wohl heute Vormittag?“ 

„Bei der Fürſtin Porscu, Papa,“ berichtete Nora, das 
kleine Sammetmützchen von den blonden Flechten nehmend, „und 
dann traf ich Onkel Hohenthal, der mich bis hierher brachte.“ 
„der zute Baron! Er iſt rührend für Dich beſorgt, fait 
als ſei er Dein zweiter Vater; mitunter könnte ich beinahe eifer⸗ 
ſüchtig fein.“ 

„Die Fürſtin hat mich zur Mitwirkung bei einem Bazar 
aufgefordert,“ erzählte das junge Mädchen weiter, „ich joll irgend 
etwas verkaufen und ſehr viel Geld einnehmen. Aber weißt Du, 
Papa, daß mir dieſe rumäniſche Durchlaucht eigentlich gar 
nicht gefällt?“ 

„Haha, mir hat ſie nie gefallen. Ich lernte ſie einſt kennen 
— doch das gehört nicht hierher, genug, fie hat ſehr unglücklich 
mit ihrem Manne gelebt und genießt nun nach ſeinem Tode 
auf eine Weiſe das Leben, daß ſie wohl noch vor ihrem Ableben 
mit den geerbten Reichthümern fertig ſein wird.“ 

„Sie fragte mich unendlich aus, über Dich, unſer Leben, 
über Mama und deren Mädchennamen — 

„Und was ſagteſt Du auf dieſe Frage?“ forſchte zur Stetten, 
welchem die Stirnader bedenklich ſchwoll. 

„Ich wußte den Namen nicht, Papa,“ gab ſie erſtaunt 
zurüd, „Du haft ihn mir nie gejagt.“ 

„Es iſt gut, Nora,“ brach er ab, „lege Deine Sachen ab 
und komm zum Eſſen. Der Theaterbote hat auch einen Brief 


für Dich gebracht.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


gonnen) Ferien ſchlüſſig machen. Preußen ſoll nach wie vor eine 
ablehnende Haltung einnehmen. 

An Wechſelſtem pelſteuer find vom 1. April bis Ende 
Juni d. J. vereinnahmt 2 076 251,70 Mk. gegen 2049 277.20 
Mk. im gleichen Zeitraum des Vorjahres oder 27 074,50 Mark 
mehr. 

5 Wie verlautet, ſoll demnächſt eine Armeeverordnung erſcheinen 
welche die Frage des Uebertritts aktiver deutſcher Offiziere in 
den chineſiſchen Dienſt behandelt. 

Auf den großen Truppenübungsplätzen werden dem⸗ 
nächſt bei 8 Armeekorps umfangreiche Uebungen mit gemiſchten 
Waffen ſtattfinden. Der Uebung des 10. Korps, die am 15. d. 
M. auf dem Truppenübungsplatz Münſter in der Lüneburger 
Heide beginnt, wird unter anderen höheren Offizieren auch der 
Kriegsminiſter beiwohnen, der deshalb ſeinen Urlaub für einige 
Tage unterbrechen wird. R 

Der Reußer Landtag genehmigte den Verkauf der Wei⸗ 
mar⸗Gera⸗Bahn an Preußen. 

Ueber die handwerksmäßigen Gewerbebetriebe fol 
in den Kreiſen des Regierungsbezirks Potsdam eine beſondere 
Erhebung vorgenommen werden, welche ſich über die Anzahl, den 
Umfang und die örtliche Vertheilung der betr. Gewerbebetriebe 
erſtrecken ſoll. Es handelt ſich bei dieſen Feſtſtellungen dem Ver⸗ 
nehmen nach um Vorarbeiten für die geplante geſetzliche Organi⸗ 
ſation des Handwerks. 

Die preußiſchen Landesdirektoren und Landeshaupt⸗ 
leute ſind z. Z. zu ihrer alljährlichen Konferenz in Merſeburg 
verſammelt, um ihre Erfahrungen auf dem Gebiete der Provinzial⸗ 
Kommunalverwaltung auszutauſchen. Der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter v. Hammerſtein wohnt den Konferenzen bei. Am 
Freitag trafen die Landesdirektoren mit dem Miniſter und dem 
Oberpräſidenten von Sachſen, v. Pommer⸗Eſche, in Halle a. S. 
zur Beſichtigung der Provinzialirrenanſtalt in Altſcherbitz und 
Nietleben, des Landgeſtüts Kreuz und der landwirthſchaftlichen 
Verſuchsſtation ein. 

Für die Landtagserſatzwahl in Bonn - Rheinbach an 
Stelle des verſtorbenen Abg. Hauptmann (Ctr.) ſtellt das Centrum 
den Grafen v. d. Schulenburg ⸗Oeſt auf. 

In der Angelegenheit der Sus pendirung des Herrn 
v. Hammerſtein ergreift nunmehr die „Conſ. Corr.“ das Wort 
um auszuführen, daß nicht etwa, wie gegneriſcherſeits behauptet 
werde, die Furcht vor Indiskretionen des früheren Chefredakteurs 
und konſervativen Parteiführers, die Entſcheidung verzögert hätte. 
Um allen weiteren Verdächtigungen die Spitze abzubrechen, ſo 
heißt es wörtlich, erklären wir, daß die konſervative Parteileitung 
kein Intereſſe daran gehabt hat, die Suspendirung des Freiherrn 
von Ham merſtein hinausgeſchoben zu ſehen. Herr von Hammer: 
ſtein iſt niemals im Beſitz von Briefen oder anderen Schriſt⸗ 
ftüden geweſen, die irgend ein Mitglied der konſervativen Partei 
als ſolche in irgend welcher Weiſe hätten kompromittiren können. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Abgeordnetenhaus. In der Debatte über das 

Finanzbudget erklärte Finanzminiſter v. Boehm: Da er blos einem 
geſchäftsführenden Miniſterium angehöre, beabſichtige er nicht, mit einem 
großen Reform⸗Programm hervorzutreten; ſeine Haltung werde deshalb 
aber nicht vollſtändig paſſiv ſein, die Regierung ſtrebe vielmehr zum 
Mindeſten die Vorbereitung der unbedingt nothwendigen Maßnahmen an, 
um im gegebenen Momente zu Reformen ſchreiten zu können. 

Italien. Kardinal Ledochowski, welcher heute Sonnabend 
ſein Prieſterjubiläum begeht, wird die Glückwünſche entgegennehmen von 
den Kardinälen, die den Propagandarath bilden, ſowie von den Prälaten, 
welche die genannte Kongregation von Schülern des Kollegs der Propa⸗ 
ganda bilden, ferner von auswärtigen Kollegien und von Prokuratoren 
aller religiöſen Orden, welche Miſſionare entſenden. Unter den Ehren⸗ 
gaben befindet ſich eine goldene Gedächtnißmedaille, welche von den Be⸗ 
amten der Propaganda überreicht wird, und ein Album der Schüller 
des 1 Kollegs mit einer in zahlreichen Sprachen abgefaßten 

dreſſe. 

England. Der Herzog von Genua und eine Anzahl höhere Offiziere 
des italieniſchen Geſchwaders ſind Freitag mittels Sonderzuges in Windſor 
eingetroffen, um auf Einladung der Königin das Schloß zu beſuchen. Hier 
wurden die italieniſchen Admirale durch Lord Carrington der Königin vor⸗ 
geſtellt. Nach dem Frühſtück beſuchten die italieniſchen Gäſte die Sankt⸗ 
Georgskapelle und andere Sehenswürdigkeiten. Sodann kehrten ſie zum 
Schloſſe zurück und reiſten alsbald wieder nach Portsmouth ab; Prinz 
Chriſtian gab ihnen das Geleit zum Bahnhofe. 

Frankreich. Deputictenkammer. Goblet interpellirt betreffs des 
Briefes des Erzbiſchofs von Cambrai, in welchem dieſer dem Kultusminiſter 
erklärt, er tönne die Haltung ſeines Klerus in der Frage der Anfallſteuer 
nicht mißbilligen. Goblet bemerkt, man könne die Drohungen und die 
Auflehnung des Klerus unmöglich dulden und bittet die Regierung, die 
Frage der 1 der Kirche vom Staate zu prüfen 
und einen Gejepentwurf über die Freiheit der Vereinigungen einzubringen. 
Der Kultusminiſter Poincare führt aus, die Regierung werde dem Kon⸗ 
kordate Achtung verſchaffen und die wachſame Hüterin der öffentlichen Ge⸗ 
walt ſein. (Beifall). Hierauf wurde die von Goblet beantragte Tages- 
ordnung zu Gunſten der Trennung der Kirche vom Staat mit 310 gegen 
191 Stimmen abgelehnt und die von dem Miniſter Poincare gebilligte 
Tagesorduung, welche das Vertrauen in die Feſtigkeit der Regierung, den 
beſtehenden Geſetzen Achtung zu verichaffen, ausdrückt, mit 294 gegen 194 
Stimmen angenommen. — Den Franzoſen will das reſolute Vorgehen 
Deutſchlands gegen Marokko nicht gefallen. Das Pariſer 
Journal des Debats verſucht nachzuweiſen, daß Deutſchland und ſpeziell 
der deutſche Geſandte Graf Tattenbach nicht berechtigt ſeien, ſo energiſch, 
wie dies geſchieht gegen Marokko vorzugehen. Frankreich ſei zu Folge 
ſeiner Situation in Algier direkt an der Aufrechterhaltung des status quo 
in Marolko intereſſirt. Es würde nur mit Unruhe Schritte ſehen, welche 
die Wirkung haben könnten, den gegenwärtigen Stand der Dinge zu ver⸗ 
letzen. Dieſer Einwurf hat abſolut nichts zu bedeuten; Deutſchland kann 
und — 5 ſich nicht abhalten laſſen, ſeine berechtigten Intereſſen in Marokko 
zu wahren. 

Rußland. Der Miniſter des eee e Fürſt Lobanow empfing 
den Metropoliten Clement. Die Zuſammenkunft dauerte etwa , Stunden. 
Die bulgariſche Deputation war auch beim Finanzminiſter Witte 

Hund erbat von demſelben die Errichtung einer direkten Dampferverbindung 
Burgas⸗Odeſſa. Der „Nowoje Wremja“ zufolge hätte der Miuiſter feine 
Mitwirkung hierfür zugeſagt. Die abeſſyniſche Deputation begab 
ſich nach Schloß Peterhof. Blättermeldungen zufolge überbringt die 
Geſandtſchaft dem Kaiſer die erſte Klaſſe des Ordens des Siegels 
Salomos, beſtehend aus einem goldenen mit großen Brillanten geſchmückten 
Sterne an goldgelbem breiten Vande. Unter den übrigen für das Kaiſer⸗ 
paar beſtimmten Geſchenken befindet ſich ein achteckiges Goldkreuz im Ge⸗ 
wicht von vier Pfund und zwei grünſammtne, mit ſchweren Goldfranzen 
verzierte Kiſſen. Die Fahrt der abeſſyniſchen Deputation vom Hotel nach 
dem Bahnhofe erfolgte in feierlicher Weiſe in vergoldeten Parade⸗ 
kutſchen. 

a Serbien. Der Kammer⸗Präſident Garaſchanin iſt in Belgrad 
eingetroffen. Von ſeinen Parteigenoſſen wurde ihm ein warmer Empfang 
bereitet. 

Bulgarien. Nach einer Depeſche aus Sofia ſind am Tage der Kranz⸗ 
niederlegung durch die bulgariſche Deputation in Petersburg in allen 
Kirchen Bulgariens Panichiden abgehalten worden. In Sofia wurde die 
Trauerſeier von dem Präſidenten des Synods Metropolit Grigory im Bei⸗ 
ſein aller Miniſter, ſowie der Spitzen der Militär⸗ und Civllbehörden und 
einer großen Menge Andächtiger abgehalten. Die Nachrichten über den 
Empfang der bulgariſchen Deputation in Petersburg ſollen in ganz Bul⸗ 
garien große Freude hervorgerufen haben. 

Oſtaſten. Dem „Bureau Reuter“ ift eine Meldung aus Nokohama 
zugegen nach welcher ſiebenhundert Chineſen die japaniſche Garniſon 
n Hſinchu (2) auf Formoſa am 10. Juli angegriffen hätten. Zweihundert 
Chineſen wären getödtet, viele gefangen worden. Die Japaner hätten elf 
Mann verloren. 


e 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


A Culmſee, 12. Juli. Die 16jährige Tochter des Arbeiters Dylewski 
fiel geſtern bei dem Wäſcheſpülen in den See und wäre ertrunken, wenn 
nicht ihre Schweſter, welche ſich zur ſelben Zeit auf der Bleiche befand, auf 
ihr Geſchrei zur Hilfe geeilt und dieſelbe mit vieler Mühe gerettet hätte. 
— Zwei Schloſſergeſellen, welche ſich gegen ihren Dienſtherrn Schloſſer⸗ 
meiſter H. thätlich vergrifien, wurden heute verhaftet. — Herr 
Bürgermeiſter Hartwich iſt von ſeiner militäriſchen Uebung zurück⸗ 
gekehrt und hat die Führung der Amtsgeſchäfte wieder übernommen; des⸗ 
gleichen iſt der Kreisſchulinſpektor Herr Dr. Hubrich von ſeinem Urlaub 
zurückgekehrt. — Geſtern hielt die hieſige Bäcker⸗Innung im 
Garten des Herrn von Preetzmann ihr Quartal ab. Nach Begrüßung der 
erſchienenen Innungs mitglieder hielt der Vorſitzende eine kurze Anſprache, 
in welcher er die Wichtigkeit des Zuſammenhaltens der Meiſter, und das 
Streben nach Vervollkommnung im Berufe betonte. Dann fand die Be⸗ 
rathung des Statuts ſtatt. Daſſelbe ſoll in kürzeſter Zeit der Regierung 
zur Genehmigung vorgelegt werden. Aufgenommen wurde 1 Meiſter; 
freigeſprochen wurden 3 Lehrlinge und in das Lehrlingsverzeichniß einge⸗ 
tragen 6. Der Obermeiſter, welcher ſein Amt aus Geſundheitsrückſichten 
niederlegen wollte, wird auf allgemeinen Wunſch die Geſchäfte noch jo 
lange führen, bis die Regierung das Statut genehmigt; dann ſoll eine 
neue Vorſtandswahl ſtattfinden. 
— Aus dem Kreiſe Culm, 11. Juli. Der Mühlenpächter K. in St., 
welcher mit dem Hinaufwinden der Mühlenflügel beſchäftigt war, erhielt 
von der zurückſchlagenden Windeſtange einen Schlag vor die Bruſt, 
daß er ſchwere innere Verletzungen davontrug. An ſeinem Aufkommen 
wird gezweifelt. — In Culm⸗Neudorf lebt eine Frau Namens Koslowska, 
die 104 Jahre alt iſt. 
— Aus dem Kreiſe Schwetz, 11 Juli. Die Zwangsverſteige⸗ 
rung der früheren von Zbemski'ſchen Majoratsgüter Koslowo, Zkarzewo 
und Konopath, welche zur Zeit der Frau von Turowska gehören, mit 
einem Areal von 1182 Hektar und einem Grundſteuerreinertrage von 2101 
Thalern, findet am 14. Oktober ſtatt. 
— Roſenberg, 11. Juli. Der Mühlenbeſitzer Wolf gus Guringen 
hatte ſich vor dem hieſigen Schöſſengericht wegen Betruges zu verant⸗ 
worten. Wolf ſollte das Vermögen des Fiskus dadurch geſchädigt haben 
daß er, in einer Strafſache als Zeuge vernommen, für ein Fuhrwerk 2,80 
Mark mehr liquidirt hätte, als dasſelbe gekoſtet. Durch den Fuhrwerls⸗ 
beſitzer wurde indeſſen feſtgeſtellt, daß neben 5 Mark Fuhrlohn (für 6 Meien) 
auch noch 80 Pfg. Chauſſeegeld und freier Unterhalt, der etwa 3 Mark ge⸗ 
koſtet, verabredet gewefen war. Es erfolgte daher Freiſprechung. 
— Graudenz, 12. Juli. Der Unteroffizier vom Injanterieregiment 
Nr. 141 iſt geſtern fahnenflüchtig geworden. — Vor einigen 
Tagen deſertirten zwei Soldaten der hieſigen Garniſon. Einer 
von ihnen ein Fußartilleriſt, war in Tuſch von einem dortigen 
Beſitzer angehalten worden, hatte ſich feiner Feſtnahme widerſetzt, erhielt 
aber eine ordentliche Tracht Prügel und wurde dann wieder hierher ge— 
eo Der andere, der beim Infanterieregrment Nr. 41 ſtand, iſt ebenfalls 
efaßt. 
a — Marienburg, 12. Juli. Die Beruf und Gewerbes 
zählung hat für unſere Stadt folgendes Reſultat ergeben: Es waren 
vorhanden 5146 männliche und 5373 weibliche zuſammen 10519 orts⸗ 
anweſende Perſonen. Nach der Volkszählung von 1890 betrug die orts⸗ 
anweſende Bevölkerung 10 136, dieſelbe hat ſich alſo ſeitdem um 383 
Seelen vermehrt. — Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich vor⸗ 
eſtern Nachmittag in der Thürmer'ſchen Schneidemühle in dem Vororte 
Bogelfang. Der Werkführer Gittrich wollte an dem Trerbriemen der 
Maſchine etwas in Ordnung bringen, als ihm eine abſpringende Latte 
an der Bruſt traf, ſo daß der Bruſtkaſten eingedrückt wurde. Es iſt keine 
Hoffnung vorhanden, den Schwerverletzten am Leben zu erhalten. — 
Der Platz vor dem Marienthore, wo der Luxus pferde markt ab⸗ 
ehalten wird, hat jetzt eine Kiesſchüttung erhalten, was ſich bei Vor⸗ 
ührung der Pferde inſofern von Vortheil erweiſen wird, als deren Hufe 
eſchont werden, auch nicht mehr der Staub ſo wie bisher ſich läſtig zeigen 
ürfte. 

— Stuhm, 11. Juli. Gegenwärtig werden in unſerem Kreiſe Er- 
mittelungen angeſtellt, ob die in dieſem Jayre in bedeutender Anzahl in 
Dieuſt genommenen ruſſiſch⸗ polniſchen Arbeiter ſämmt⸗ 
lich vorſchriftsmäßig geimpft ſind. Sollte ein Arbeitgeber die Im⸗ 
pfung der bei ihm eingeſtellten Arbeitskräfte nicht veranlaßt haben, ſo 
würde dies die ſofortige En tlaſſung der Arbeitskräfte zur Folge haben. — 
Die Obſternte wird in hieſiger Gegend in dieſem Jahre ſehr 
mäßig ausfallen. Beſonders gering ſind die Erträge von den Kernobſt⸗ 
bäumen. 

— Putzig, 11. Juli. Ein Unglücksfall ereignete ſich vor einigen 
Tagen in dem benachbarten Dorfe Schwarzan. Zwei Kinder des Hofbe⸗ 
ſizers Sosnowski machten ſich auf dem Hofe mit den von der Weide heim⸗ 
getehrten, an der Tränke ſtehenden Kühen zu ſchaffen, wobei das zwei⸗ 
jährige Töchterchen des S. von einem Rinde angegriffen wurde und ſein 
Leben ein büßte. 

— Danzig, 12. Juli. Der Vergnügungsdampfer „Balder“ wird 
am 24. Juli eine auf vier Tage berechnete Fahrt nach Bornholm ans 
treten. Der Fahrpreis wird 30 Mark betragen, die Verpflegung täglich 
4,50 Mark. Bei ausreichend großer Betheiligung werden dieſe Sätze be⸗ 
deutend erniedrigt werden können. Dieſe Reiſe, welche in geſchloſſenem 
Kreiſe unternommen werden ſoll, dürfte ihren Theilnehmern große Genüſſe 
und eine glücklich zuſammengeſeßzte Reiſegeſellſchaft bieten. Auskunft er⸗ 
theilt die Rhederei des „Balder,“ deren Komtoir Brodbänkengaſſe 25 ſich 
befindet. — In der letzten Zeit haben ſich auf der unteren Weichſel 
wiederholt Seehunde ſehen laſſen. (Es wird ausdrücklich von See⸗ 
hunden, nicht See ſchlangen berichtet. D. Red.) Dieſer Tage 
wurde auf der Weichſel bei Einlage von Baubeamten am Weichſeldurchſtich 
einen Seehund beobachtet und Jagd auf ihn gemacht. Es wurde ein Schuß 
auf kürzere Entfernung auf ihn abgegeben, der jedoch nicht traf, ſondern 


das Thier nur verſcheuchte. 

— Aus Oſtpreußen, 12. Juli. Der Dichterin Frau Johanna 
Voigt, geb. Ambroſius, zu Gr. Wersmeningken iſt zur Ausführung 
der ihr ärztlich verordneten Badekur ſeitens des Cultus⸗Miniſters eine nahm⸗ 
hafte Unterſtüßung bewilligt worden. 

— Aus der Provinz Oftpreußen, 10. Juli. Die Kleinigkeit von 
über 1000 Prozent der Staatsſteuern erheben zur Deckung des Gemeinde 
bedarfs in unſerer Provinz acht Städte. Voran ſteht mit der größten 
Steuerlaſt Wormditt, das 250 Prozent der Staatseinkommenſteuer, je 310 
Prozent der Gebäude-, Grund- und Gewerbeſteuer, dazu noch 100 Prozent 
der Betriebsſteuer, im Ganzen alſo 1280 Prozent der Staatsſteuern erhebt. 
Es folgen auf Wormditt Pillau mit 1125 Prozent, Labiau mit 1075, 
Frauenburg mit 1070 Prozent, Biſchoſſtein, Liebſtadt und Zinten mit je 
1050 ha Bartenftein mit 1025 Prozent. 

— Lötzen, 12. Juli. In der letzten Schwurgerichtsverhandlung zu Lyck 
wurde der Haus vater des Maſuriſchen Waiſenhauſes hierſelbſt, 
Karl Krieger wegen wiſſentlichen Meineides zu 4 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. — Ein netter Hausvater! 

— Aus Littauen, 11. Juli. Eiue luſt ige Begräbnißge⸗ 
ſchichte erzählt die „K. A. 3.“ wie folgt: Bekanntlich herrſcht in ganz 
Littauen noch die Sitte, den „Begräbnißſchmaus“ recht großartig zu 
begehen. In einem Dorfe der a fand unlängſt die Beerdi⸗ 
gung der Frau eines Beſitzers ſtatt. Nicht nur ſämmtliche Verwandte 
ſondern Freunde und Bekannte waren zum Begräbniß erſchieneu, man 
ſpeiſte und trank wie üblich in Maſſen und rühmte — von den Todten 
ſoll man nur Gutes ſprechen — die Tugenden der Dahingeſchiedenen. 
Nachdem man zwei Tage in dieſer Weiſe gepraßt hatte, begann man 
ernſtlich davon zu ſprechen, wer wohl die nachfolgende Beherrſcherin des 
ſchönen Beſitzthums werden würde, denn ein Beſitzer konnte nicht lange 
ohne Frau bleiben. Als man noch lange darüber den Kopf zerbrach, 
erſchien plötzlich der junge Wittwer aus der andern Stube, eine hübſche 
Nachbarstochter an der Hand führend, und ſie den verblüfften Gäſten als 
ſeine Zukünftige vorſtellend. Die meiſten Töchter bejigenden Mütter und 
Väter machten lange Geſichter, allein gegen das Faktum war nichts zu 
machen, man machte gute Miene zum böſen Spiel und beglückwünſch ie 
die jungen Brautleute; in Bälde herrſchte der weiteſte Frohſinn, aufs 
Neue klirren die Gläſer aneinander, Geige und Baß waren bald aus dem 
Dorfe herbeigeſchafft, man tanzte! das junge Brautpaar voran, nach echt 
littauiſcher Art. Noch einen Tag und eine Nacht dauerte die Feier, ehe die 
„Leidtragenden“ zur Heimfahrt rüſteten. a 

(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Locales. 
Thorn, 13. Juli 1895. 


*[Perſonalten.] Dem Hauptmann Jordan, à la suite 
des Fuß- Artillerie⸗Regiments Nr. 15, Lehrer an der vereinigten 
Artillerie⸗ und Ingenteur⸗Schule, und dem Rittmeiſter v. Unruh 
im Küraſſier⸗Regiment Nr. 5 iſt der Rothe Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe mis der Königlichen Krone verliehen worden. — Der 


Regierungs⸗Baumeiſter De necke in Danzig iſt zum königl. 
Meliorations⸗Bauinſpektor in Danzig ernannt worden. — Der 
Rang der Räthe vierter Klaſſe iſt verliehen: dem Progymnaſial⸗ 
Direktor Dr. Kanter zu Pr. Friedland und dem Profeſſor 
Schnellenbach am Realprogynnafium zu Rieſenburg. — In 
gleicher Eigenſchaft ſind verſetzt die Oberlehrer: Dr. Serres 
vom Gymnaſium zu Minden an das Gymnaſium zu Culm und 
Profeſſor Cords vom Gymmaſium zu Culm an das Gymnaſium 
zu Glückſtadt. — Die Verwaltung der erledigten Inſpektorſtelle 
an der Stratanftalt Fordon iſt dem Strafanſtaltsſekretär 
Bluhm in Inſterburg übertragen worden. — Die Wahl des 
Apothekenbeſitzers Riebenſahm zum zweiten Beiſitzer in dem 
Marktflecken Schönfee iſt beſtätigt. 

[Viktoria-Theater]! Wer da behauptet, daß das 
Thorner Publikum in puncto Kunſt ſehr kühl und ſo leicht nicht 
aus der Ruhe herauszubringen iſt — es giebt ja ſolche Leute 
—, der konnte ſich geſtern ſehr gut davon überzeugen, daß es 
unter Umſtänden doch auch ſehr erwärmungsfähig ſein kann. 
Das war ein Beifallsſturm, der geſtern von dem in ſehr ſtatt⸗ 
licher Zahl erſchienenen Publikum Frl. Früh ling in der Rolle 
der „wilden Katze“ namentlich für ihre prächtigen Geſangs⸗ 
einlagen geſpendet wurde, wie er unſeren Viktoriaſaal ſchon 
lange nicht mehr dur hbrauſt hat. Das Couplet mit dem 
Kehrreim „Es braucht ja nicht immer von Gold fein“, beſonders 
aber das Liedchen von der Männertreue — das für die böſen 
Männer allerdings wenig ſchmeichelhaft war — gefielen ſo 
ungemein, daß Frl. Frühling wohl noch ein Dutzend ſolch 
lieblicher Verslein hätte „zugeben“ können. Auch ſonſt war die 
Künſtlerin in der Rolle der leidenſchaftlichen Marquia in jeder 
Beziehung vollendet, es war eine Freude, ihrem Spiel zu folgen. 
Auch alle übrigen Rollen lagen in guten Händen, ſo daß der 
Erfolg des geſtrigen Abends in jeder Hinſicht ein glänzender zu 
nennen iſt. — Unter dieſen Umſtänden wird es gewiß von allen 
Seiten mit Freuden begrüßt werden, daß Frl. Frühling dieſen 
Sonntag noch einmal in der Rolle der „wilden Katze“ auf⸗ 
treten wird. 

[Jo hann Gottfried Roesner oder das Thorner 
Blutgericht.] Unter dieſem Titel bat Herr Oberregiſſeur 
Robert Hartmann vom Stadttheater in Stettin, der geſchätzte 
Gaſt unſerer Viktoria Bühne, die für die Geſchichte unſerer Stadt 
To bedeutungsvollen Geſchicke des ehemaligen Thorner Bürger: 
meiſters nach dem vorhandenen hiſtoriſchen Stoff zu einem dra⸗ 
matiſchen Charakterbilde verarbeitet. Wie wir hören, ſoll das 
Werk, welches in Jamben geſchrieben iſt, außer der hiſtoriſchen 
Wahrheit der Handlung, unter Vermeidung des Hervorkehrens 
konfeſſioneller Gegenſätze, auch der poetiſchen Schönheit nicht 
entbehren. In nächſter Zeit — vorausſichtlich zu Ende der 
kommenden Woche — wird das Werk, an dem ſchon fleißig 
ſtudirt wird, im Viktoria - Theater zum Benefiz für Herrn Hart⸗ 
mann zur Aufführung gelangen. 

= [Weſtpreußiſche Provinzial-Lehrerverſammlung.] 
Am 1., 2. und 3, Oktober findet bekanntlich in Tonig die 13. 
weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrerverſammlung ſtatt. Der Orts⸗ 
ausſchuß erläßt jetzt die Einladungen dazu. Anmeldungen zur 
Theilnahme an dieſer Verſammlung ſind dis zum 15. September 
an Herrn Hauptlehrer Schultz in Konitz zu richten. 

[Manöver ⸗Poſtſendungen.] Aus Anlaß des 
bevorſtehenden Beginns der militäriſchen Herbſtübungen wird 
da ouf aufmerkſam gemacht, daß auf eine ſichere, unverzögerte 
Beförderung der an die Offiziere, Beamten. Mannſchaften der 
manöorirenden Truppen gerichteten Poſtſendungen nur dann zu 
rechnen ift, wenn dieſelben eine genaue und deutliche Aufſchrift 
tragen. Zur genauen Aufſchrift gehört außer der Angabe des 
Namens und des Dienſtgrades des Empfängers die Bezeichnung 
des Truppentheils — Regiment, Bataillon, Kompagnie, Eskadron, 
Batterie, Kolonne u. ſ. w. — und, was beſonders wichtig iſt, die 
Angabe des ſtändigen Garniſonortes des Empfängers. Nur 
wenn der letztere auf den Sendungen verzeichnet iſt, vermögen 
die Poſtanſtalten die Zuführung der Sendungen an den 
Empfänger ohne Zeitverluit zu bewirken. Die Adreſſirung muß 
demnach im Weſentlichen ſo erfolgen, als ob der Empfänger die 
Garniton nicht verlaſſen hat. Die Angabe „im Manövergelände“ 
oder die Bezeichnung eines Marſchquartiers als Beſtimmungsort 
iſt zu vermeiden. Sendungen, welche aus dem Garniſonorte 
ſelbſt herrühren, ſind zweckmäßig gleichfalls mit dem Namen des 
Garniſonortes zu bezeichnen. Beſonders wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß auch bei den an die Offiziere und Militärbeamten 
gerichteten Sendungen die genaue Bezeichnung des Truppentheils, 
bei dem der Empfänger ſteht, erforderlich iſt. » 

x [Portofrei] Die Reiche poſtverwaltung hat mit Rüds 
ſicht auf die Bemeſſung der Pauſchvergütung für portofreie 
Beförderung der preußiſchen Staatsdienſtſachen die Beförderung 
von ſtatiſtiſchen Zählkarten bei Waſſerſtands⸗ und anderen 
meteorologtihen Nachrichten portofrei zugelaſſen. 

„ lUnſere Poſtkarten] haben gegen früher eine lechniſche 
Veränderung erfahren, die dem Publikum wohl noch kaum 
aufgefallen iſt. Während früher die Poſtkarten in der rechten 
unteren Ecke der Adreßſeite eine Drei» oder vierſtellige Zahl 
trugen, die Monat und Jahr des Oruckes bezeichneten, (J. B. 
5 93. d h. Mai 1893), ſind jetzt dieſe Angaben weggeblieben. 
Dafür trögt die Karte aber in Waſſerdruck dieſe Zahlen, die 
ſichtbar werden, wenn man fe gegen das Licht hält. Auf die 
käuflichen Poſtkartenſormulare ohne Marke bezieht ſich dieſe 
Neuerung nicht. vielmehr tragen ſolche nach wie vor den 
Vermerk C. 154. 1 8 

= [Zur Volkszählung! ſchreibt die miniſterielle „Berl 
Corr.“: Der „Vorwärts“ brachte kürzlich die Bemerkung, daß, 
da durch die diesjährige Volkszählung die Zahl der militäriſch 
ausgebildeten oder nicht ausgebildeten Landſturmpflichtigen ers 
mittelt werden ſoll, mit Sicherheit auf eine neue Militärvorlage 
geſchloſſen werden könne. Demgegenüber iſt feiizuftellen, daß mit 
der in Rede ſtehenden Maßregel lediglich ein milnäriſch ſtatiſtiſches 
Intereſſe verbunden iſt. Es ſoll dadurch nur ermittelt werden, 
wieviel Landſturmpflichtige überhaupt vorhanden ſind, und wie 
ſich dieſe auf die einzelnen Bezirte vertheilen. Hierüber kann 
die Militärverwaltung ſich auf andere Weiſe nicht unterrichten, 
da eine geſetzliche Kontrolle des Landſturms nicht beſteht. Als 
Unterlage für eine neue Militärvorlage würde dieſe Statiſtik 
uberhaupt keinen Werth haben können 

— [Die Militärdienſtzeit der Volksſchullehrer. 
Das preußiſche Kriegsminiſterium hat bezüglich der aktiven Dienſt⸗ 
zeit der Voltsſchullehrer endgiltig beſtimmt, daß bei Heranziehung 
derjenigen Lehrer, die bereits angeſtellt find, in dieſem Jahre noch 
nach den bisherigen Beſtimmungen zu verfahren iſt. Betreffs der 
nicht feſtangeſtellten Lehrer iſt bisher noch keine Feſtſetzung ge⸗ 
troffen worden. Vom nächſten Jahre ab ſoll den Volksſchullehrern 
die Möglichkeit des einjährig⸗freiwilligen Militärdienſtes gewährt 
werden. Doch ſind die des wegen eingeleiteten Verhandlungen, 
an denen auch die Schulverwaltungen betheiligt ſind, bisher noch 
nicht abgeſchloſſen. 5 

(8) [Die Jahresberichte der preußiſchen Gewerbe⸗ 
räthe] für das Jahr 1894 find ſoeben erſchienen. (Vergleiche 
Artikel an leitender Stelle.) Für die Provinz Weſtpreußen hat 
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Herr Regierungs⸗ und Gemerberath Trill ing⸗Danzig berichtet. 
Wir theilen einiges aus dem Bericht, ſoweit es von weitergehen ⸗ 
dem Intereſſe iſt, mit: Am 1. April 1894 wurde für die Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen die Neuregelung ber Gewerbeaufſicht nach Maß⸗ 
gabe des Erlaſſes vom 27. April 1891 durchgeführt. Der Re⸗ 
gierungsbegirt Danzig wurde in zwei, der Regierungsbezirk 
Marienwerder in drei Gewerbeinſpektionen eingetheilt, die in 
Danzig, Elbing, Marienwerder, Konitz und Thorn ihren Sitz 
haben, und im Laufe des Jahres 1040 Beſichtigungen unter⸗ 
nahmen. Der Verkehr mit den Gewerbeunternehmern läßt 
noch manches zu wünſchen übrig. Noch mehr der mit den Ar 
beitern. In Danzig und Elbing konnten ſich die Beziehungen 
zu den Arbeitern günſtiger entwickeln. Was die Arbeiter ſpeziell 
angeht, ſo betrug die Zahl der jugendlichen Arbeiter (unter 16 
Jahren) 1893 1 752, 1894 1643. Im Konitzer Auſſichtsbezirk 
findet man die Beſtimmungen über die jugendlichen Arbeiter ſo 
läftig, daß man auf dieſe Kräfte verzichtet Die Zahl der 
Arbeiterinnen, einſchließlich der jugendlichen (14—16 Jahre), 
betrug 1893 4962. 1894 4950, un Bez. Danzig 1893 4220, 
1894 3888, im Bez Marienwerder 1893 742, 1894 1062. 
Auf die Höhe der Löhne der Arbeiterinnen und Arbeiter, ſowie 
auf die Arbeitszeit der Letzteren haben die neuen geſetzlichen Be⸗ 
ſtuimmungen einen wahrnehmbaren Einfluß nicht ausgeübt. Was 
die Anbeiter betriff, jo bemerkt Herr Trilling: „In allen 
gewerblichen Kreiſen der hieſigen Provinz wurde die Stimmung 
durch den Abſchluß des ruffſchen Handelsvertrages beherrſcht. 
Zwar find der Induſtrie aus ihm im allgemeinen nicht die 
erwarteten Vortheile erwachſen, denn es verurſacht zu große 
Schwierigkeiten, die durch den Zollkrieg geſtörten Verbindungen 
in dem früheren Umfange wieder herzuſtellen, weil die ruſſiſchen 
Beſteller ſich theils der in lebhafter Entwickelung begriffenen hei: 
miſchen Induſtrie, theils anderen Bezugequellen zugewandt haben. 
Gleichwohl giebt man ſich der Erwartung hin, daß es bei der 
für einen längeren Zeitraum geſicherten Stetigkeit der Verhältniſſe 
gelingen werde, die früheren Abſatzgebiete wieder zu gewinnen 
und neue zu erſchließen. Im Regierungsbezirk Marienwerder iſt 
eine erhebliche Zu- und Abnahme der beſchäftigten Arbeiter 
nirgends bemerkt worden. Die Arbeitszeit beträgt hier für er- 
wachſene Arbeiter in der Regel 11 Stunden, nur in einzelnen 
Fällen 12 oder gar 13 Stunden. Am unregelmäßigſten iſt nach 
Mittheilung des Gewerbeinſpektors zu Konitz der Betrieb in den 
Schneidemühlen.“ 

+ [Diatonijjenmwejen.)] Betreffend den äußeren Stand 
des evangeliſchen Diakoniſſenwerkes in den neun älteren Provinzen 
im Jahre 1894 hat der evangeliſche Oberkirchenrath kürzlich eine 
Dentſchrift ausgeben laſſen. Nach derſelben hat ſich das Diako: 
niſſenweſen in den letzten Jahren in erfrrulichſter Weile weiter 
entwickelt. Zu den 25 bisher beſtehenden Diakoniſſen⸗Mutter⸗ 
gäuſern iſt 1893 ein neues „Friedenshor!“ zu Miachowitz in 
Schleſien getreten. Seit 1892 iſt die Geſammtzahl der 
Schweſtern von 4614 auf 5284, die der von ihnen beſetzten 
Arbeitsfelder von 1882 auf 2120 geſtiegen. Erfreulich beſonders 
iſt es, daß die Gemeindepflege und die Kleinkinderſchule immer 
mehr als Bedürfniß empfunden wird, weil auf keinem anderen 
Gebiete die ſtille, fromme, helfende und erziehende Thätigkeit der 
Diakoniſſen unmittelbar auf das Volkslel en wirkt wie hier. Es 
ſind 1892 die Gemeindepflegeſtationen von 628 mit 1034 
Schweſtern auf 715 mit 1141 Schweſtern, die Kleinkinder⸗ 
ſchulen von 595 mit 671 Schweſtern auf 671 mit 
755 Schweſtern gewachſen, wovon auch eine Schweſter auf 
die Kleinkinder⸗Bewahranſtalt in Marienwerder entfällt. Zu 
Anfang des Jahres 1895 ſtanden in Weſtpreußen 172, in 
Poſen 188, in Oſtpreußen 267, in Pommern 350, in Sachſen 
374, in der Rheinprovinz 527, in Brandenburg 596, in Weſt⸗ 
falen 640, in Schleſien 740 Schweſtern in Thätigkeit. 

= [Prüfung der Fahrkarten.] Der Miniſter der öffent: 
lichen Arbeiten hat verfügt, daß die Prüfung der Fahrkarten an 
den Ein⸗ und Ausgängen der Eiſenbahnſtationen und die hierdurch 
bedingte Abſperrung der Bahnſteige für den allgemeinen 
Verkehr am 1. Oktober auf den ſämmtlichen Hauptſtrecken und 


wichtigeren Nebenbahnen eingeführt wird. Dabei ſoll eine etwaige 


frühere Einführung dieſer Maßregel auf einzelne Strecken nicht 
ausgeſchloſſen ſein, ſofern hierdurch Vereinfachung und Erſpar⸗ 
niſſe in der Verwendung des Zugbegleitperjonals herbeigeführt 
werden. Gleichzeitig ſoll dafür Sorge getragen werden, daß die 
Namen der Stationen in reichlicherem Maße angebracht werden, 
damit die Reiſenden, welche bei der neuen Art der Fahrkarten⸗ 
prüfung mehr als ſeither auf ſich ſelbſt angewieſen ſind, dieſelben 
vom Zuge aus erkennen können. N 
[Die Ergebniſſe der Beruis: und Gewerbe zählung] 
ſollen nur zu ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen benutzt werden. 
Deshalb hat der Miniſter des Innern angeordnet, daß die von 
einzelnen Behörden angeordnete Benutzung dieſes Zählungs⸗ 
materials zur Berichtigung der im Jahre 1888 aufgeſtellten 
landwirthſchaftlichen Betriebsunternehmerliſten im Intereſſe des 
mlageweſens der landwirthſchaftlichen Unfall - Berufsgenoſſen⸗ 
chaften verboten und die Zuröcknahme der deshalb erlaſſenen 
nordnungen befohlen wird. 
— = [Eigene Berufsgenoſſenſchaft für die Fleiſcher 7. 
Bemegeneſ neuerdings, der Plan der Errichtung einer eigenen 
en | 
Berwirkli a Fr Fleiſcher habe jetzt mehr Ausficht auf 
turmwarnung.] Ein Telegramm der deutſchen 
Seewarte rt Ein ER tiefes Minimum fiber 
Julland, in 2 Richtung fortſchreitend, macht ſtürmiſche 
ſüdliche bis weſtliche Winde wahrſcheinlich. Die Küftenftationen 
haben den Signalbal aufzuziehen. ö 
[Ernte. * Kante der Oelfrüchte wird im großen 
und ganzen beendet und ihr Ertrag ein zufriedenſtellender fein, 
Inzwiſchen iſt nun auch, benulcſtens auf den leichteren Böden der 
Provinz, der Roggen 9 angeſchnitten. Im allgemeinen 
hat er einen dünnen Stand und iſt im Stroh nicht lang, aber 
die Aehren find groß und haben voll angeſetzt. 
waUn fallverhütungsvorſchriften] Das Reichsver⸗ 
ſicherungsamt empfiehlt in einem Rundſchreiben den Vorſtänden 
der land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften 
dringend den Erlaß von Unfallvertütungsvorſchriften für land⸗ 
und forſtwirthſchaftliche Betriebe. Im Jahre 1894 — ſo heißt 
en darin — find von den land, und forſtwirthſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaſten für 32 687 Unfälle Entſchädigungen 
feſtgeſtelt worden; von dieſen Unfällen hatten 2237 den Tod, 
821 eine dauernde völlige, 15 922 eine dauernde nicht völlige 
und 13 707 eine vorübergehende Erwerbsunfähigkeit zur Folge. 
Dieſe hohen Zahlen umfaſſen eine ſolche Fülle von Noth und 
Elend, daß keine Anſtrengungen geſcheut werden dürfen, um für 
le Folge deren Verminderung herbeizuführen. Möchten die 
rufs genoſſenſchaften in Anerkennung deſſen, daß es beſſer if, 
1 e zu verhüten, als Unfälle zu entſchädigen, und daß eine 
Afallrente niemals einer Familie den getödteten Vater erſetzen, 
a Verletzten nie ein volles Entgeld für verſtümmelte Glieder 
lin kann, ein ſo wichtiges Recht, welches das Geſetz ihnen 
verliehen hat, nicht ungenußt laſſen. Die Rückſicht auf die zu 
bewetenden Müglleder macht jenes Recht zur Pficht. Nur in 
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der Verbindung der Unfallentſchäbigung mit der Unfallverhütung 
kann das Ziel erreicht werden, welches durch die Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzgebung angeſtrebt worden iſt. 

A [Der Beginn der Jagdzeit ſteht vor der Thür.] 
Da dürfen die Beſtimmungen des neuen Jagdſcheingeſetzes 
auf beſonderes Intereſſe rechnen; die Hauptbeſtimmungen deſſelben ſind 
folgende: § 1. Wer die Jagd ausübt, muß einen auf feinen Namen 
lautenden Jagdſchein bei ſich führen. Zuſtändig für die Ertheilung des⸗ 
ſelben ift der Landrath (Oberamtmann), in Stadtbezirken die Pollzeibe⸗ 
hörde. § 2. Des Jagdſcheines bedarf es nicht: 1. Zum Ausnehmen von 
Kiebitz» und Möveneiern, 2. zu Treiber⸗ und ähnlichen Hilfsdienſten bei 
der Jagd, 3. zur Ausübung der Jagd im Auftrage oder auf Ermächtigung 
der Aufſichts⸗ oder Jagdpolizeibehörde in den geſetzlich vorgeſehenen 
Fällen. $. 3. Der Jagdſchein gilt für den ganzen Umfang der Monarchie. 
Er wird in der Regel auf ein Jahr ausgeſtellt (Jahresjagdſchein). Per⸗ 
ſonen, welche die Jagd nur vorübergehend ausüben wollen, kann jedoch 
ein auf drei auſeinauder folgende Tage giltiger Jagdſchein (Tagesjagdſchein) 
ausgeſtellt werden. $ 4. Für den Jahresſagdſchein iſt eine Abgabe von 
15 Mark, für den Tagesjagdſchein von 3 Mark zu entrichten. Ausländer 
haben 40 reſp. 6 Mark zu ent richten. Gegen Entrichtung von 1 Mark 
kann eine Doppelausſertigung des Jagdſcheines gewährt werden. Die 
Jagdſcheinabgabe fließt zur Kreiskommunalkaſſe, in den Stadtkreiſen zur 
Gemeindekaſſe. § 5. Von der Entrichtung der Jagdſcheinabgabe find bes 
freit die beeidigten, ſowie diejenigen Perſonen, welche in dem Staatsforſt⸗ 
dienſt ihre Ausbildung finden. Diefer unentgeltliche Jagdſchein genügt je⸗ 
doch nicht, um die Jagd auf eigenem oder gepachteten Grund und Boden 
auszuüben, auf welchem von dem Inhaber außerhalb ſeines Dienſtbezirkes 
die Jagd gepachtet worden iſt. 

lFortſchreiten der Renten gutsgrün dungen.) 
Der vom Reichsanzeiger veröffentlichte Entwurf des Geſetzes betr. das 
Anerbenrecht bei Renten⸗und Auſiedlungsgütern enthält auch eine Ueber⸗ 
ſicht über das Fortſchreilen der Rentengutsgründungen. 1891/92 waren 
im Bezirt der Generalkom mi ion Bromberg zu Renten⸗ 
gütern 89 294 Hektar angeboten, die ausgewieſene Rentengutsfläche 
betrug 26 906 Hektar, die a der ausgelegten Rentengüter 2693; im 
Jahre 1893 waren eſt aus den Vorjahre 62 388 Hektar, 
neu angebotenes Areal 15 362 Hektar, ausgewieſene Rentengutsfläche 
16458 Hektar, Zahl der ausgelegten Rentengüter 1465; im Jahre 1894 
Reit aus dem Vorjahre 61092 Hektar, neu angebotenes Areal 6900 
Hektar, ausgewieſene Rentengutsfläche 12332 Hektar, Zahl der 
ausgelegten Rentengüter 990; im Jahre 1895 Reſt aus den 
Vorjahren 55660 Rektar. Im Ganzen bisher ausgewieſene 
Rentengutsfläche 55696 Hektar, Zahl der ausgelegten Rentengüter 5148. 
— Die Anſiedelungs⸗Kommiſſion hat von 1886 bis Ende 
1894 im Ganzen 34 Bauernhöfe und 130 Güter mit 81 638 Hektar für 
49 559 447 Mk: angekauft. Anſiedelungspläne find im Ganzen für 90 
Güter mit rund 53 000 Hektar ausgearbeitet; von den e Län⸗ 
dereien find 2 342 Anſiedlerſtellen mit 41 928 Hektar zum Verkauf geſtellt, 
davon ſind 1606 Anſiedlerſtellen mit 28 168 Hektar vergeben, dazu kommen 
5 Prozent Dotationen, alſo zuſammen rund 29 577 Hektar. Vom 1. April 
1895 ab find zahlbar, an Renten 190000 Mk., an Pacht 85 000 Mark 
jahrlich. 

— [Die Reviſion der Maaße und Gewichte] hat begonnen 
und wird am Montag noch in der Altſtadt fortgeſetzt werden. 

+ [Straftammer.)] In der geſtrigen Sitzung waren der 
Tiſchler Friedrich Hermann und die unverehelichte Anna Sommer 
von hier angeklagt, gemeinſchaftlich bei der Kaufmannswittwe Michel in 
Culmſee einen Einbruchsdiebſtahl verübt und dabei Kleidungs und Wäſche⸗ 
ſtücke im Werthe von mehreren Hundert Mack, ſowie 12 Mark baares 
Geld und anderweite Gegenſtände von geringerem Werthe geſtohlen zu 
haben. Den beiden Angeklagten und dem Arbeiter Wilhelm Dobrin ski 
von hier war ferner zur Laſt gelegt gemeinſchaftlich dem Kaufmann 
Oſchitzki in Schön ſee eine Burka und 2 Paar Hoſen entwendet zu haben. 
Hermann wurde zu 3 Jahre 3 Monaten Zuchthaus, ſowie zu 6 Wochen 
Haft, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 4 Jahren 
und Zuläſſigteit von Polizeiaufſicht verurtheilt. Die Sommer, eine 
wiederholt beſtrafte Diebin, erhielt eine Ey rg von 4 Jahren 
6 Monaten und eine Haftitrafe von 6 Wochen auferlegt. Außerdem wurde 
gegen ſie auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 
Jahren und auf Zuläſſigteit von Polizeiaufſicht, erkannt. Dobrinski 
wurde mit 2 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
die Dauer von 2 Jahren und mit 12 Wochen Haft beſtraft. Gegen das 
Dienſtmädcheu Roſalie Malewicz aus Thorn, [welche angeſchuldigt war 
der Arbeiterfrau Makuszewski in Thorn 5 Mark geſtohlen zu haben, 
erging ein freiſprechendes Urtheil. — Die Trödlerin Salomea 
Gwisdalski aus Culm ſtahl dem Schumacher Lewandowski auf der 
Fahrt vom Jahrmarkte in Schwetz nach Culm mehrere Paar Schuhe. 
Sie wurde, da ſie ſich im Rückfalle befand, zu 1 Jahr Zuchthaus Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren und Stellung 
unter Polizeiaufſicht verurtheilt. 

© [Ein Unfall! ereignete ſich geſtern Vormittag jan der Weſtſeite 
des Rathhauſes. Ein vom Dache herabfallender Dachziegel traf einen ge⸗ 
rade vorübergehenden Mann aus Leibitſch und verletzte ihn ſo ſtark, daß 
er ſogleich in ärztliche Behandlung genommen werden mußte. 

85 (Polizeibericht vom 13. Juli.] Verhaftet: Fünf 
Perſonen. 
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Bei der Berufs- und Gewerbezählung 
ſind hier 2761 Seelen Genn worden. — Das Schulfeſt der Schule 
zu Stewken findet am Sanntag den 14. d. Mts. Nachmittags im Garten 
des Gaſtwirths Herr Meyer in Stewken ſtatt. 

Dorf Birglau, 12. Juli. Der Voranſchlag für 1895/96 ift 
in Emnahme und Ausgabe auf 1260 Mark feſtgeſtellt. Der anze 
Betrag iſt als Umlage aufzubringen. Zur Erhebung gelangen 140 Proz. 
der Einkommenſteuer und der veranlagten Grund⸗Gebäude⸗ und Gewerbe⸗ 
ſteuer. Armenlaſten 258 Mark, ſächliche Koſten 354 Mark, Amts⸗ und 
Standesamtsunkoſten 30 Mark, Unterhaltung von Gräben Brücken 75 
Mark Schullaſten 553 Mark. Die Kreisabgaben werden beſonders auf⸗ 

ebracht. 

a Ottlotſchin, 13. Juli. Im Laufe dieſer Woche wurden von 
den hieſigen Controlſtationen über Bremen vier Perſonen aus Rußland 
nach Amerika, 3 nach London, über Hamburg 30 nach Amerika, 1 nach 
England, 1 nach Rotterdamm befördert. In der Wache vorher kamen 37 
Auswanderer aus Rußland hier durch. — Die Roggenernte hat hier auf 
der Höhe bereits begonnen, doch ift der Ertrag im allgemeinen nur ſehr 
mittelmäßig. Der Ertrag der Heuernte iſt, was den erſten Schnitt anbetrifft 
befriedigend. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 12. Jull Die Bahn⸗ 
bauten im Weichſelgebiet werden jetzt mit Eifer betrieben. Es 
Baur ſich dabei ausſchließlich um kurze Strecken zur Verbindung der 


— Podgo rz, 12. Juli. 


auptlinien, wodurch große Theile des Landes direkten Anſchluß an das 
iſenbahnnetz erhalten. 


Sprechſaal. 


Zu dem Eingeſandt in der „Thorner ar 7 vom 9. Juli 1895, 
Nr. 158, unterzeichnet Z., theile ich dem Herrn Einſender mit, daß er 
über Schaugeſchäfte doch wohl zu ſcharf urtheilt. Bei uns Schauſtellern 
iſt das Geſchäft doch nur des Abends am Wochentage geöffnet, und zwar 
von 8— 10 Uhr mit Drehorgel⸗Begleitung; des Sonntags Nachmittags 
nach der Kirche. Auch ſtehen wir wohl ſo weit von den Gebäuden ab, daß 
der Klang von einer Orgel im Zimmer wohl ſehr wenig vernehmbar tft. 
(Das ſtimmt nun nicht! D. Red.) Alſo bitte ich den Herrn Einſender, 
doch darüber jovial zu urtheilen; denn wir find auch preußiſche Staats⸗ 
bürger, und keine Zigeuner von der Pußta aus Ungarn. 
J. Rako w, Schauſteller. 
—ů — 


Vermiſchtes. 


ueber die Verunglückung eines Matroſen der 
„Hohenzollern“ während der Kaiſerfahrt nach Stockholm wird be⸗ 
richtet: Der Matroſe fiel unweit der ſchwediſchen Küſte beim Reinigen der 
Schiffstreppe infolge eines Fehltritts ins Meer, hielt ſich aber durch 
Schwimmen ſolange über Waſſer, bis der begleitende Kreuzer „Gefion“ 
herankam. Ein Lieutenant der „Gefion“ ſprang ſofort in die Fluth und 
ſchwamm auf den Ermatteten zu. Als der wackere Retter den Matroſen 
faſt erreicht hatte und die Hand nach ihm ausſtrecken wollte, ſank der Er⸗ 
ſchöpfte in die Tiefe und blieb verſchwunden. Der Offizier mußte zur 
„Gefion“ zurückkehren, ohne ſein Rettungswerk vollenden zu können. 
Das Jubiläum ihres 150 fährigen Beſtehens 
eiern Ende Juli und Anfan A die beiden Ätteften preußiſchen 
menregimenter. Das Ulanen⸗Reg. Kaiſer Alexander III. von Rußland 
ſtpreußiſches) und das . von * 2 2. ſchleſiſches) 
le in Miſſiſch und Oftrowo und in pleß und Geimik in fen 


liegen. Dieſe Jubiläen, die beſonders feierlich begangen werden, verdienen 
inſofern ein allgemeines Intereſſe, als mit der Errichtung des Stamm» 
truppentheils der beiden Regimenter im zweiten ſchleſtſchen Feldzug die 
Lanze zur Einführung bei der Kavallerie gelangte. 

Von der 14 jährigen Königin Wilhelmine von 
Holland wird erzählt, daß fie an die Königin von England, wo ſie 
vor einiger Zeit weilte, einen Brief vou 14 enggeſchriebenen Seiten ge⸗ 
richtet habe, in welchem ſie ſich nicht nur in wärmſten Worten für die 
Aufnahme bedankt, ſondern auch eine köſtliche Schilderung von dem 

iebt, was ihr am beſten in England gefallen hat. In dem Briefe ſoll 
A ein jo prächtiger Zug von humorvoller Naivität ausprägen, daß die 
Königin Victoria ihn zwei⸗, dreimal las, allen ihren Vertrauten zeigte 
und wiederholt änßerte, „the little Queen“ ſei „das reizendſte Mädel,“ das 
ihr je vorgekommen ſei. Dem Prinzen von Wales übrigens habe die 
junge Königin auf ſeine Frage, was ihr am beſten gefalle, freimüthig 
geſagt: Am allerbeſten gefällt mir, daß die Engländer, die ich hier 
kennen gelernt habe gar nicht meiner Governeß gleichen; worauf der 
Prinz lachend erwiderte: „Ja, ja, dieſe Gouvernanten, ſie verderben noch 
unſeren ganzen Ruf“, ein Urtheil, das die Königin aufs Freudigſte be⸗ 
ſtätigt habe. 

Verſchwundener Geldbrie f. Auf dem Belgrader Bahn⸗ 
hofspoſtamt iſt ein Brief mit 20000 Frs., adreſſirt an die ſerbiſche Natio⸗ 
nal⸗Bank, ſpurlos verſchwunden. Der ungariſche Poſtbeamte will den Brief 
. eee Beamten übergeben haben, während dieſer das Gegentheil 

eſchwört. 

Ueber ein Erdbeben in Rußland wird aus Peters⸗ 
burg berichte: Telegramme aus Aſtrachan, Uſun⸗Ada, Krasnowodsk, 
Aſchabad und Tedſchen berichten über ein Erdbeben, welches dort im 
Kaspi⸗ und Ural⸗Gebiet ſtattgefunden hat. In Aſtrachan war das Erd⸗ 
beben mäßig ſtark, in Uſun⸗Ada dagegen jo heftig, daß viele Häuſer zer⸗ 
ſtört, der Eiſenbahndamm beſchädigt, die Hafenanlagen mehrfach durch 
Springfluthen überſckwemmt wurden und die Hafenarbeiter, ſowie ein 
Theil der am Hafen wohnenden Bevölkerung geflohen ſind. Auch 
in Krasnowodsk ſind Häuſer zerſtört oder beſchädigt, ſo daß die Be⸗ 
Rise. ins Freie flüchten mußten. In Aſchabad erhielten die Häuſer 

iſſe. 


Die Leiſtungsfähigkeit der chineſiſchen Laſtträger 
iſt außerordentlich groß. In Szechuen verdingt ſich gewöhnlich ein Kuli, 80 
Catties (107 Pfd.) 40 engliſche Meilen über unwegſame Gegenden zu tragen. 
Der Kuli aber, welcher eine geringere Strecke zu durchlaufen hat, trägt be⸗ 


deutend größere Laſten. Es giebt Laſtträger, welche 160 Pfd. zehn Meilen 


weit täglich tragen. Die Kulis, welche den gepreßten Thee von Szechuen 
nach Thibet bringen, tragen ihn über 7000 Fuß hohe Bergpäſſe. Dennoch 
iebt es einige, welche 324 Catties (432 Pfd.) auf den Rücken nehmen. Ein 
Paget Thee, ein „Pao“, wiegt 11 bis 18 Catties. Man hat häufig Kulis, 
welche 18 Catties Paos trugen. Durchſchnittlich trägt nach Giel ein Thee⸗ 
träger, welcher nach Thibet geht, 240 bis 260 Pfd. 


Telegraphiſche Depeſche. 
18, 13. Juli. Die Kamm igte einſtimmig d 
3 bekreſſe Errichtun eines Natianaibenfni für 
die im Jahre 1870 gefallenen Soldaten. f 


Neueſte Nachrichten. 


Kiel, 12. Juli. Die hieſigen Stadt⸗ Kollegien bewilligten 
ſoeben einſtimmig 10000 Mark zur Errichtung des vom Prinzen 
Heinrich projektirten Seemannshauſes für die Kaiſerliche 


Marine. 

Altona, 12. Juli. Die Verhaftung des Faktors der 
Altonaer ſtädtiſchen Gaswerke namens Kroll macht hier 
bedeutendes Aufſehen. Seit 14 Jahren hat Kroll viele Tauſende 
unterſchlagen; er iſt geſtändig. 

Zittau, 12. Juli. In dem Gießmannsdorſer Kohlenberg⸗ 
werke iſt ein Schacht eingeſtürzt, 3 Arbeiter ſind verſchüttet. Die 
Rettungsar beiten blieben bisher erfolglos. 1 

Stockholm, 12. Juli. Kaiſer Wilhelm kehrte geftern Abend 
11 Uhr im beiten Wohlſein an Bord der „Hohenzollern“ zurück. 
Heute Mittag 12 Uhr ging die „Hohenzollern“ nach Tullgarn in 
See. Das Wetter war geſtern regneriſch, ſcheirt ſich heute aber 
aufzuklären. 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn, 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 13, Juli: um 6 Uhr Morgens über Null 0,30 
Meter. — Lufttemperatur + 14 Gr. Celſ. — Wetter; bewölkt — 

Windrichtung: Südweſt ziemlich ſtark. 5 5 


— — 
Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 
Für Sonntag, den 14. Juli: Veränderlich, mäßig warm. Strich⸗ 

weiſe Gewitter. Br 
Für Montag, den 15. Juli: Wolkig, wärmer, meiſt trocken. 
Für Dienſtag, den 16. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, 

warm, meiſt trocken. Windig an den Küſten. 


Handelsnachrichten. 


Thoru, 13. Juli. (Getreidebericht der Handelskammer.) Wetter trübe. 
Weizen geiragter Angebot iſt klein 12809 pfd. hell 145 Mt. 13112, 
pfd, hell 146,7 Mk. — Roggen feſter 120 pfd. 110 Mk., 122/24 pfd 
1123 Mk. — Gerſte fait geſchäftslos Brauw. 110,5 feinſte über 
Notiz. — Erbſen Futterw. bis 104 Mkt. — Hafer leichter ver⸗ 
äuflich inländiſcher bis 1108 Mk. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Der die Zeit von 2 ubr Radmittags 
e S e f ee Del eee bee e ja: 


Thorn, 13. Juli. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachm.: 0,36 Meter über Null. 
2.0000 
Schiffsführer. Fahrzeug. Waarenladung. | von nach 


— 


mäßig 


Strom ab: 

Kapt. Schu D. „Plock“ leer Warſchau⸗Thorn. 
luſewitz 5 | Bnbarre Möbel u. Bohnen 5 1 f 
Schill Barke Steine Nieszawa⸗Thorn. 

Oskar Klotz Kahn " Nieszawa⸗Culm. 

$ Strahl „ " 7 „ 

Voigt „. " 1 r 

A. Donnin " Pr Nieszawa⸗Thorn. 

Kapt. Zoulkowski | D. Anna“ Kuhhaare Wloclawek⸗Thorn. 

P. Kollwitz Kahn leere Fäſſer u. Güter] Thorn⸗Königsberg. 


Stromauf: 


Kapt. Schulz jun. [„ Wilhelmine“ Kohlen |, Danzig⸗Plock. 


Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. ER 


13. 7. 12. 7. n 
Ruft Roten. p. Onsen 219,15 219,20] W fober.. 1530,50 19.25 
Wechſ auf Warſchau k. 218,90 218,95] loco in N. Dort 72, ½ 71, 
Preuß. 3 pr. Confols | 100,25 100,30 Roggen: loco. 124,— 123.— 
Preuß.3 ½ pr. Conſols 104,60 104.80 Ju 124,50 128.50 
Preuß. 4 pr. Conſols 105,40 105,75] September 128,75 128,25 
Dtſch. Reichsanl. 3% 99,90 | 99, Oftober 130,— 130.— 
Diſch. Rchsanl. 3½% | 104,75 | 104 75 | Hafer; Juli 131,75 131,25 
Poln. Pfandb. 4¼½ / J 69,75 | 69,50| ” Oktober 125,50 125,75 
oln. Liqui J. 6810) ——| NAböl: Juli 43,80 43,00 
eſtpr. 8 ndr. 201,0 100 Olioberr: 4380 43000 
Disc. Comm. Antbeile 221,75 222,50] Spiritus: 50er loco] —.— 5 
Defterreich. Bankn. 168,65 168,75 70er loco. 38,40 38,30 
. 70er Juni 42,20 42,30 
Tendenz der Fondöb' | TEIL. J. HL] 70er September 70 41, 


* 


’ N 41,70 80 
Wechſel » Discont 8, Lombard » Zindfuß für d- ſche Staats⸗Anl. 
0 8% u für andere Effekten 47, 


no uam | 
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[4 eröffnet mit dem heutigen Tage wegen Umbau reſp. Vergrößerung ſeiner Geſchäftslocalitäten einen > 
m? > 

2 ſämmtlicher am Lager befindlichen Waaren. Als ganz beſonders preiswerth find endſtehend verzeichnete 

| Artikel | | 

8 a on 

|? Kleiderstoffe: 

— 1 Poften echt Loden, reine Wolle, in großem Farbenſortiment ſonſtiger Preis Mk. 1,50 ö 


jetzt 80 Pf. per Meter. 

1 Poſten engliſche Kleiderſtoffe, reine Wolle in ſchönſten Melangen ſonſtiger Preis 
Mk. 195 jetzt Mk. 1,10 per Meter. 

1 Poſten melirte Kleiderſtoffe mit ſeiden beſtickter Bordure, ſonſtiger Preis Mk. 2,50 
jetzt 1,35 per Meter. 

1 Poſten original engliſch Chevron, reine Wolle, 120 em breit, ſonſtiger Preis Mk. 3,00 
jetzt Mk. 1,80 per Meter. 

1 Poſten Vigonreux, reine Wolle, in entzückend ſchönen Farben ſonſtiger Preis 
Mk. 2,10 jetzt 1,25 per Meter. 

Seidenstoffe: 

1 Poſten ſchwarz rein ſeidener Merveilleur unter Garantie für gutes Tragen ſonſt 
3,60 jetzt 2,25 per Meter. 

1 Poſten ſchwarz rein ſeidener Merveilleur, Prima Qualität ſonſt 4,75 jetzt 3,50. 

a. i g Damaſſees in kleinen Effecten, ſehr geeignet für Pro⸗ 
menaden⸗ und Viſitenkleider, ſonſt 3,00 jetzt 2,25. 

1 Poſten rein ſeidene Foulards auf hellem und dunklem Fond jetzt 1,40. 

1 Poſten circa 500 St. Helgolandtuch ſehr geeignet für Bettbezüge, Negligees, 
Hemden etc. unter Garantie für Haltbarkeit 20 m 8 Mt. 

1 Poſten rein leinen Taſchentücher mit kleinen Webefehlern von 2 Mk. per Dutzend. 

1 Poſten Levantine, bedruckter waſchechter Kleiderſtoff jetzt 40 und 45 Pf. p. Meter. 


Mein großes Lager in Damen⸗Confection als Jaquets, Vellerinen, Staubmäntel 
in Wolle und Seide etc. etc. wird, um damit zu räumen, bedeutend unter dem Selbſtkoſtenpreiſe ver⸗ 
kauft. Pellerinen, deren ſonſtiger Preis Mk. 4, 6, 10, 15 jetzt Mk. 2, 3, 4 und 5. Jaquets, nur 
eleganter Abarbeitung, diesjährige Fagons für 6, 7, und 8 Mk. 100 vorjährige Regenmäntel von 
vorzüglichem Stoff gearbeitet koſten nunmehr 3 Mark per Stück. | 

Ein großer Poſten Prima⸗Himalaya⸗Schlafdecken 3 Mk. per Stück. 

Streng feſte Preiſe, der äußerſte Verkaufspreis iſt auf jedem Artikel in deutlichen Zahlen ſichtbar. 

Während des Baues befindet ſich der Eingang in die Geſchäftsräume von der Seite zur linken Hand. 


Herrmann Seelig, Thorn, Modebazar. 
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